Sonnabend, den 16. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. f 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Sgr. 


+ 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bürean. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis Stangen 's Annoncen⸗Bütreau. 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 15. December. a 
Die heutigen Morgenblätter ſprechen ihre Befriedigung 
über die Thronrede aus. Der „Wanderer“ ſagt: 
Eine ſchroffe und ablehnende Haltung, wie der 
ungariſche Landtag im Jahre 1861 ſie bewahrt hat, 
iſt nach der jetzigen Thronrede nicht zu erwarten. — 
Die „Freie Preſſe“ meint: Wenn der ungariſche 
Landtag begreift, daß keine öſterreichiſche Regierung, 
ohne das Reich zu zertrümmern, mehr bieten könne, 
als ſie jetzt geboten hat, wird er dieſe Grenzen 
reſpectiren, wenn nicht, ſo wird er es geweſen ſein, 
der abermals das des Friedens und der Freiheit be⸗ 
dürftige Reich zu neuen Kämpfen treibt, der aber⸗ 
mals die Schuld daran trägt, wenn ſich das Reich 
in verfaſſungsmäßiger Freiheit zu neuer Wohlfahrt 
nicht emporarbeiten kann. — Die „Preſſe“ äußert 
ſich folgendermaßen: Unter den in der Thronrede 
erwähnten Verfaſſungsrechten der übrigen Länder 
könne nur eine Reichsvertretung gemeint fein, welche 
an Kraft, ſowie freiheitlich volksthümlichem Geiſte 
den Völkern nicht weniger bieten darf, als das 
Februarpatent. 


— Sicherem Vernehmen nach erfolgt morgen die 
Unterzeichnung des Handelsvertrages zwiſchen Eng⸗ 
land und Oeſterreich. . Pa 

eſth, Donnerſtag 14. December. 
In der 1 5 5 u 2 Oberhauſes wird das 
königliche Reſtript verleſen, welches den 7 
Senngey zum erſten und den Graf Johann Glan 
zum zweiten Präſidenten ernennt. Des Abends fan 
ein glänzender Fackelzug nach dem Schloſſe ſtatt, an 
welchem ſich mehr als 5000 Bürger betheiligten. 


London, Freitag 15. December. 

Weitere pr. „China“ eingelaufene Nachrichten aus 
New⸗ork melden: Der Kongreß hat jede Zur 
muthung, die Nationalſchuld nicht anzuerkennen, zu⸗ 
rückgewieſen. Die Staatsſchuld belief ſich am 30. 
November auf 2714 Millionen. Der Schatzſekretär 
empfiehlt, den Zwangscours des Papiergeldes ſo bald 
als möglich wieder aufzuheben. Das Defizit ſoll 
durch Anleihen gedeckt werden. 


Provinzial⸗Landtag. 


Königsberg, den 14. Deebr. Siebente Sitzung. 


Dieſelbe hatte zunächſt Verhandlungen über einge⸗ 
reichte Petitionen zum Gegenſtande und führte zu fol⸗ 
genden Beſchlußnahmen. Dem Vorſtande des Kranken- 
dauſes der Barmherzigkeit wurde in Anerkennung der 
provinziellen Bedeutung dieſer Anſtalt als Mutterhaus 
für Ausbildung von Diakoniſſinnen, eine Unterſtützung 
von 500 Thlr. bewilligt. — Der naturforſchenden Ge- 
ſellſcaft in Danzig ift Behufs Ausdehnung ihrer in 
Prattiſchen Beziehungen wichtigen Beobachtungen über 
Die Provinz, unter Veröffentlichung ihrer vaterländiſchen 

ammlungen und werthvollen druckfertigen Arbeiten 
eine Beihilfe von 4000 Thlrn. aus dem Landtags⸗Dispo⸗ 
ſitionsfonds gewährt worden. Ferner desgleichen dem 
preußiſchen Provinzial⸗Turnverein, behufs Förderung des 
Turnweſens eine Unterſtützung von 500 Thlrn. auf 3 
Sabre und dem Privat-Docenten der Berliner Univerfität 
Wilhelm Mannhardt, als Reiſeſtipendium zur methodiſchen 
Sammlung der agrariſchen Volksſitte in Litthauen und 
Maſuren 150 Thlr. ; 

Dagegen bleiben folgende Petitionen unberüdfichtigt : 

1) des — betreffend die durch eine Ver⸗ 

gung der Königl. Oſtbahn angeblich erfolgte Verlegung 
der Spedition von Gütern nach dem Innern von Ruß⸗ 
land, von Eydtkuhnen nach Königsberg, wodurch der 
lokale Grenzverkehr beeinträchtigt wird, auch das ganze 
Land zwiſchen Epdtkuhnen und Königsberg genöthigt 
wird, rückwärts in Königsberg feine Speditionen aufzu⸗ 


geben, nicht wegen Verkennung der Wichtigkeit des ans 
geregten Gegenſtandes, ſondern weil die ganze Angelegen⸗ 
heit nicht genügend aufgeklärt, noch weniger die Remedur 
beim Handelsminiſterium nachgewieſen war, wurde zur 
Tagesordnung übergegangen. 2) Das Geſuch der er⸗ 
blindeten Striemerſchen Eheleute aus Göttkendorf wegen 
Gewähr einer Armenunterſtützung konnte nur an dte 
ordentlichen Behörden verwieſen werden. 3) Die Be- 
ſchwerden der Ortſchaften Schwentakehmen und Neu- 
ſchuppen aus dem Kreiſe Stallupönen über den Kreis⸗ 
landrath; ſowie 4) die Petition des Oſinski und Genoſſen 
um Aufhebung des Abdeckereizwanges; desgleichen 5) des 
Beſitzers Barwig in Schadwalde betreffend eine vorgeb— 
liche Beſitzſtörung ſeitens der Werderſchen Deichcommune, 
6) des Gutsbeſitzers Gottſchalt wegen Grundſteuer-Ent⸗ 
ſchädigung, 7) des Bildhauers und Lehrers an der Kunſt⸗ 
ſchule R. Freitag in Danzig konnten ebenfalls keine 
Unterſtützung des Landes finden, da die Petenten theils 
bisher den Inſtanzenzug an die Behörden nicht erſchöͤpft, 
theils weil die Anträge ſo unbeſtimmter Art waren. 
Endlich wurde noch auf den Antrag des Ausſchuſſes 
für die Provinzial -Hilfskaſſe die Remuneration des 
Vorſitzenden vom 1. Januar 1865 ab, von 300 auf 
500 Thlr. und des zugetheilten Regierungsbeamten von 
200 auf 300 Thlr. erhöht und aus dem Stande der 
Ritterſchaft als Mitglied der weſtpreußiſchen Landarmen⸗ 
Hilfs Commiſſion der Abgeordnete v. Graf +» Klanin 
erwählt, da das frühere Mitglied aus dem Bezirk ver- 
zogen iſt. Nachdem hiemit die Geſchäfte des außeror- 


dentlichen Landtages erledigt worden, wurde der königl. 
Landtags- Commiffar ius von einer hiezu beſtimmten De- 


putation, welche mung die beſchloſſenen Denkſchriften 

für Se. Maj. den König überreichte, zum Schluß des 
Landtages eingeholt. Se. Excellenz der Herr Over, 
Präſident Eichmann äußerte ſich in folgender Anſprache: 

Meine hochgeehrten Herren Stände des Königreichs 

Preußen! Auf die Allerhöchſte Propofition wegen Re 

partition der auf die Provinz gelegten Grundfteuer-Beran- 

lagungskoſten haben Sie geglaubt, nicht eingehen zu dürfen, 

theils petitionirend um Befreinng ſolcher Laſt, theils den 

Mangel eines Geſetzes behauptend, durch welches zuvörverſt 

die Geſammtkoſten auf einzelne Provinzen zu vertheilen ſeien. 
Ohne Zweifel wird die Allerhöchſte Entſchließzung unge- 
fäumt erfolgen. Die in dem Propofitiond-Decrete ver⸗ 
langten Wahlen haben Sie alſobald vorgenommen. 
Ihren Provinzial-Inftituten haben Sie auch auf dieſem 
Landtage die fürſorglichſte Aufmerkſamkeit gewidmet. Die 
Irrenanſtalt in Schwetz wird anſehnlich vermehrt; für⸗ 
Herſtellung des Landkrankenhauſes daſelbſt haben Sie 
eine große Summe bewilligt. In der Irrenanſtalt zu 
Allenberg verſtärkten Sie das ärztliche Perſonal. Die 
Anſtalten für Taubſtumme haben Sie pfleglich bedacht, 
die Freiſtellen in Marienburg abermals vermehrt. Der 
Vorſchlag des Herrn landwirthſchaftlichen Miniſters, Mittel 
zu beſchaffen für größere Meliorations-Darlehne, haben 
Sie aus gewichtigen Gründen abgelehnt. Die Petition, 
durch welche Sie Ihr Intereſſe für unſere Südbahn und 
für einzelne dabei, durch Opferwilligkeſt verdiente Männer 
bekunden, wird bei der Staatö-Negierung gerechte und 
wohlwollende Würdigung finden. Eine gleiche Aufnahme 
darf ich Ihrer Petition in Betreff geſetzlicher Maßregeln 
zur Verpütung von Viehſeuchen verheißen. Das Pros 
vinzial-Blinden-Inftitut, die phyſikaliſch-oͤkonomiſche Ge⸗ 
ſellſchaft, das Krankenhaus der Barmherzigkeit und andere 

haben ſich wiederum Ihrer Freigebigkeit zu erfreuen. In 

verhältnißmäßig kurzer Zeit haben Sie durch angeſtrengten 

Fleiß und Ausdauer mannigfache und ſchwierige Arbeiten 

vollendet. Indem ich Ihnen meine hochgeehrten Stände 

in dieſer Adventszeit für Sie und Ihre Familien ein 

geſegnetes Weihnachtsfeſt wünſche, ſchließe ich im Aller⸗ 
höchſten Auftrage hiemit deſſen außerordentlichen Land- 

tag des Königreichs Preußen. 


Der Landtags ⸗Marſchall erwiderte: Erſt in der 
letzten Stunde unſerer Berathungen ſind wir im Stande 
geweſen, Euer Ercellenz das Reſultat unſerer Entſchließun⸗ 
gen vorzulegen, denn die Zeit war kurz bemeſſen und 
die Gegenſtände umfangreich. Wir ſind bemüht geweſen, 
damit das öffentliche Wohl zu fördern, und wir ver⸗ 
trauen dem bewährten Wohlwollen Euer Excellenz, daß 
Sie unſere Anträge prüfen und fördern wollen. Dar 

daß wir das öffentliche Wohl durch unſere 
Thätigkeit erſtreben, hoffen wir den 
weiſen und gnädigen Abſichten unſeres Allergnädigſten 
Königs zu entsprechen, dem Gott noch lange feine rüſtige 


Kraft an Körper und Geiſt erhalte N 
unferes Vaterlandes. Ar er 8 Er 


Se. Majeſtät der Kö 
lebe boch! jeſtät der König Wilhelm 


Die Verſammlung ſtimmte in das Lebehoch au 
Se. Majeſtät den König mit allgemeiner — 
ein; nachdem der Königl. Landtags-Commiſſarius den 
Sipungsfaal verlaſſen, ſprach der Landtags⸗Marſchall der 
Verſammlung ſeine Anerkennung für den pflichtgetreuen 
Eifer aus, mit dem ſie die ihr obgetragenen Arbeiten 
erledigt; wogegen der Abgeordnete Krüger Danzig im 
Sinne ſämmtlicher Mitglieder dem Landtags- Marſchall 


— umſichtige unpartheliſche Leitung der Geſchäfte 


Berlin, 15. December. 

— Da die Abweſenheit des Prinzen Adalbert von 
hier von längerer Dauer ſein dürfte, erhält die Frage, 
wer während dieſer Zeit mit den Functionen des 
Obercommandos der Marine betraut werden ſolle 
eine gewiſſe Wichtigkeit. Die Nachricht, Contreadmiral 
Jachmann werde die einflußreiche Stellung, welche er 
als Commandant der Flottenftation in der Oſtſee in 
Kiel einnimmt, mit der obigen vertauſchen, iſt im 
beſten Falle verfrüht. Die Ernennung des Contre⸗ 
admirals zum Chef des Stabs des Obercommandos 
iſt bis jetzt nicht erfolgt. Wir glauben hier die Ver⸗ 
muthung wagen zu dürfen, Contreadmiral Jachmann 
ſei zu einem wichtigeren Poſten auserſehen. Vor der 
Hand aber möchten wir im preußiſchen Intereſſe 
wünſchen, daß der Contreadmiral in Kiel belaſſen 
würde, da ſich nicht fo leicht ein zweiter finden 
möchte, der geeignet wäre, die preußiſche Politik gegen⸗ 
über einem ſo gewandten und feinen Diplomaten, wie 
es der öſterreichiſche Gouverneur in Kiel, Feldmarſchall 
Gablenz iſt, zu vertreten. Daß Capitän Bothwell 
dazu auserſehen ſei, iſt nicht nur falſch, ſondern un⸗ 
möglich, wie Jeder, der die beſonderen Verhältniſſe 
kennt, zugeben muß. 

— Bei der Theilnahme, 
Königs Leopold hier allgemein erweckt, iſt die Nach⸗ 
richt mit großer Genugthuung aufgenommen worden, 
daß der Kronprinz ſich, um dem Nachfolger des ver⸗ 
ſtorbenen Monarchen das Beileid unſeres Königshauſes 
zu bezeigen, zur Begräbnißfeier nach Brüſſel begeben 
werde. Wenn auch die verwandtſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen der preußiſchen Dynaſtie und der belgiſchen 
eine hinreichende Erklärung dafür bilden können, daß 
der erſte preußiſche Prinz ſich zu dieſem Zwecke nach 
Brüſſel begiebt, ſo darf man wohl auch die Abſicht 
dabei vorausſetzen, kund zu geben, welchen Werth man 
von preußiſcher Seite auf die Beziehungen zu Belgien 
und auf das Gedeihen und die geſicherte Zukunft dieſes 
jungen für den Frieden und das Gleichgewicht Europas, 
wie für die Wohlfahrt und Sicherheit Deutſchlands 
gleich ER Staates lege. 

— Nach der von der Priſen⸗Unterſuchungs⸗Com- 
miſſton feſtgeſtellten Vertheilung der = — 8 

riege erwachſenen Priſengelder kommt auf den 
preußiſchen Antheil hiervon die Summe von 8248 Thlrn. 

— Geſtern fand die vom „Centralverein für das 
Wohl der arbeitenden Klaſſe“ berufene Verſammlung 
ſtatt, in welcher über zweckmäßige Erwerbsbeſchäftigung 
für Frauen berathen werden ſollte. Obgleich die 
Verſammlung, in der auch Frauen waren, an drei 
Stunden währte, ſo kam es doch zu keinem Reſultat, 
weil die anweſenden Arbeiter erklärten, man ſolle die 
ehrliche Arbeit des Mannes nur ehrlich bezahlen, 
dann ſei die Erwerbsthätigkeit der Frauen nicht 
nöthig und würden dann auch nicht ſo viel unverhei⸗ 
rathete Mädchen in den mittleren Ständen übrig 
bleiben. Die Debatte wurde wegen vorgerückter Zeit 
auf unbeſtimmt vertagt. \ 


welche der Tod des 


— Die Vieh ⸗Verſicherungs - Bank für Deniſch⸗ 
land hierſelbſt übernimmt gegen eine Prämie von 
2 Sgr. 6 Pf. die Verſicherung eines Schweines 
lediglich gegen die Trichinenkrankheit. 

— Während man in Mecklenburg mit Aufhebung 
der Prügelſtrafe umgeht, wird in der freien Schweizer 
Republik tapfer fortgeprügelt. In Glarus iſt gegen 
zwei Vaganten wegen eines Uhrendiebſtahls auf 25 
Stockſtreiche erkannt worden. 

Hamburg, 14. Dec. Ein Hamburger Privat⸗ 
mann telegraphirt aus Dover, daß das Poſt⸗Paſſa⸗ 
gierboot zwiſchen Dover und Calais geſtern unter⸗ 
gegangen, er ſelbſt aber gerettet worden ſei. Weitere 
Details fehlen im Augenblicke noch. 

Sonderburg, 12. Dec. Geſtern Morgen 
marſchirten die bisher bei den Schanzarbeiten be⸗ 
ſchäftigten Militär » Abtheilungen von hier ab und 
geſtern Nachmittag rückte das hier garniſouirende Ba⸗ 
taillon vom 61. Regiment wieder ein. Es heißt, 
daß ein Theil der Mannſchaften des Garniſon⸗ 
Bataillons in Verbindung mit den Civilarbeitern die 
letzte Hand an die beinahe vollendeten Schanzarbeiten 
legen ſoll. 

— Die Pläne zur Verbeſſerung des Eiſenbahn⸗ 
netzes unſeres Herzogthums werden augenblicklich wieder 
in Kreiſen ventilirt, welche einige Aus ſicht auf Erfolg 
eröffnen. Das anzuſtrebende Ziel bleibt die directe 
Linie nach Norden, welche die Stadt Schleswig un⸗ 
mittelbar berührt und in Flensburg einen Bahnhof 
erhält, der für eine Verbindung nach Apenrade und 
Sonderburg gleich bequem iſt. 

Hannover. Höheren Ortes ſoll beſchloſſen 
fein, das Zündnadelgewehr bei der geſammten haund- 
verſchen Infanterie einzuführen. 

Wien. Während das parlamentariſche Leben 
auf ſo vielen Punkten der Monarchie, wie telegraphiſch 
gemeldet worden, hohe Wellen wirft, fährt die Re⸗ 
gierung in der Vorbereitung und Ausführung ad⸗ 
miniftrativer und legislatoriſcher Reformen fort. 
Heute bringt die „Wiener Z.“ eine umfaſſende In⸗ 
ſtruktion für die Reform des Gefängnißweſens, welche 
den humanen Intentionen des Herrn Juſtizminiſters 
alle Ehre macht. 

— Das Geſetz über die Union Siebenbürgens 
mit Ungarn wird dem Kaiſer während feines Auf⸗ 
enthaltes in Pefth zur Sanction vorgelegt werden. 


Die ungariſchen Staatsmänner glauben nämlich, daß 
ſich der Monarch in der Mitte des ungariſchen Volkes 


und umgeben von den erſten Würdenträgern der 
Nation, zu dieſem Schritt um ſo eher entſchließen 
wird. 

— Die „Abendpoſt“ ſchreibt: Die für Galizien 
erlaffene Amneſtie ſei für diejenigen nicht gültig, 
welche ſich durch Flucht der Unterſuchung entzogen 
oder in den Gang der Gerechtigkeit hemmend einge⸗ 
griffen haben. Solchen Perſonen bleibe nichts übrig, 
als ſich einzeln an die Gnade des Monarchen zu 
wenden, 

— Die mexikaniſchen Angelegenheiten machen hier 
viele Sorgen. Zwar müſſen alle in letzterer Zeit 
verbreiteten Gerüchte, daß Kaiſer Maximilian ſich 
anſchicke, nach Europa zurückzukehren, als durchaus 
übertrieben bezeichnet werden, indeſſen kann darüber 
gar kein Zweifel obwalten, daß die Lage des Kaiſer⸗ 
thums eine bedenkliche iſt, ſowie daß Kaiſer Mar 
ſelbſt „die faſt unüberſteiglichen“ Hinderniſſe tief be⸗ 
dauert, welche ſich der Durchführung ſeiner Anſichten 
entgegenſtellen. 

Florenz. Der Exkönig von Neapel hat ſeine 
Geſandten aus München und Dresden zurückberufen. 
Zugleich ſoll er ihnen aber den Befehl ertheilt haben, 
ſchließlich gegen die Anerkennung des Königreichs 
Italien zu proteſtiren N 

Madrid. In Spanien herrſchen ſehr ver⸗ 
worrene Zuſtände, und immer wieder fürchtet man 
den Ausbruch entſcheidender Kriſen. Man ſchreibt 
neuerdings darüber aus Paris: „Die Zahl der unter 
den verſchiedenſten Vorwänden (nach Frankreich) 
herüberkommenden großen ſpaniſchen Familien wächſt 
überall an. Sie bringen die Ueberzeugung mit: 
Spanien könne einer furchtbaren politiſchen und for 
eialen Umwälzung nicht entgehen, wenn O'Donnell 
nicht den Muth hat, — die Geſellſchaft zu retten. 

Paris. Nach der „Patrie“ wäre die hieſige 
Regierung nicht allein Oeſterreich, ſondern auch 
Bayern und die Schweiz angegangen, unter ihren 
Landesangehörigen Werbungen für Mar in Merico 
zu geſtatten. Beide dürften ſich beſinnen. Frank- 
reich hat bekanntlich mehrere mexieaniſche Werbebureaux, 
dieſe dürfen jedoch nur Ausländer anwerben. 

— Die klerikalen Blätter überſchütten den jungen 
König von Belgien mit Rathſchlägen, nach denen er 
trotz der Feſſeln, die ihm die Verfaſſung anlegt, ſich 
der katholiſchen Kirche eifrig annehmen und die Fehler 


feines Vaters in dieſer Beziehung fühnen fol. Sie 
glauben an eine gute Aufnahme dieſer Mahnungen 
durch den Thronfolger. 

— Der Curioſität halber wird gemeldet, daß der 
Herzog von Auguſtenburg in dieſen Tagen vier Gala⸗ 
wagen, die er ſeit 14 Monaten hier zu feiner Ver⸗ 
fügung ſtehen gehabt, öffentlich zum Verkauf geftellt 
hat. „Beſſer gut gelaufen als ſchlecht gefahren!“ 

Brüſſel. Man beabſichtigt, eine National⸗ 
Subſeription zum Zwecke der Errichtung eines Denk⸗ 
mals für den König Leopold zu eröffnen. 


Stockholm. Die Hauptbeſtimmungen des neuen 
Verfaſſungsentwurfs in Schweden laſſen ſich kurz ſo 
reſumiren: Alljährlich tritt der Reichstag, aus zwei 
Kammern beſtehend, zuſammen und darf vor Ablauf 
von vier Monaten nicht aufgelöſt werden. Die Mit⸗ 
glieder der erſten Kammer werden auf 9 Jahre ge⸗ 
wählt und zwar auf 30,000 Einwohner 1 Abgeord⸗ 
neter, ſo daß gegenwärtig 119 Abgeordnete zu wählen 
ſind. Bedingung der Wählbarkeit für dieſelbe iſt 
ein Lebensalter von 35 Jahren und ein Grundbeſitz 
von etwa 30,000 Thlrn. pr. oder ein Jahresein⸗ 
kommen von etwa 1500 Thlr. pr. Die Mitglieder 
der zweiten Kammer werden auf 3 Jahre gewählt 
und müſſen mindeſtens 25 Jahre alt ſein. Auf je 
40,000 Seelen ländlicher oder je 10,000 ſtädtiſcher 
Bevölkeruug kommt 1 Abgeordneter, jo daß dieſe 
Kammer zur Zeit 130 ländliche und 50 ſtädtiſche 
Abgeordnete zahlen würde. Die Wahlberechtigung 
dazu hat Jeder, der in communalen Angelegenheiten 
ſtimmberechtigt iſt und ein feſtes Einkommen von 
mindeſtens 350 Thlrn. hat, oder, wenn er Pächter iſt, 
dem Staate mindeſtens ein Einkommen von 300 Thlrn. 
verſteuert. Während die Mitglieder der erſten Kam 
mer keine Diäten erhalten, bekommen die der zweiten 
Kammer für die ordentliche Sitzung ein Pauſchquantum 
von 450 Thlrn. 


—— — —ä——-— — nm nun a na uns 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 16. December. 


— Nach einer Bekanntmachung des Herrn Polizei 
Präſidenten iſt abermals das Einſperren der Hunde 
bis zum 3. Januar k. J. angeordnet, weil neuerdings 
ein toller Hund am Sandwege getödtet worden iſt. 


— Die Regierung in den von ihr in 
über die Dotation 


ſoll ſich 
Ausſicht geſtellten Geſetzentwürfen 
und Penftoniruag der Volksſchullehrer den Vorſchlä⸗ 
gen nähern wollen, welche in der Frühjahrsſeſſion 
von 1863 vom Abgeordnetenhauſe gemacht wurden. 
Es wird beabſichtigt, mit Berückſichtigung der los 
kalen Verhältniſſe gewiſſe Minimalſätze des Einkommens 
feſtzuſtellen, auf ein Wachſen des Einkommens nach dem 
Dienſtalter hinzuwirken, auch namentlich die Penſion 
eines Lehrers nicht mehr vom Dienſteinkommen ſeines 
Nachfolgers abzuziehen, ſondern aus den Beiträgen 
der Lehrer, ſowie aus den Mitteln des Staats und 
der Communen zu entnehmen. 


— Einer neueren Beſtimmung zufolge werden die 
Schiffe „Arkona“, „Gefion“, „Hertha“ und das 
Kanonenboot „Cyelop“ bemannt und armirt im Kieler 
Hafen überwintern, dahingegen die Schiffe „Gazelle“ 
und „Nymphe“ erſt im Frühjahr daſelbſt eintreffen. 
— Vor einigen Tagen wurden ungefähr 300 aus⸗ 
gediente Soldaten des königl. Seebataillons in die 
Heimath entlaſſen. 


In den kirchlichen Anzeigen des heutigen 
Intelligenz⸗Blattes iſt berichtet, daß in der St. Bar⸗ 
bara⸗Kirche morgen nur Vormittagsgottesdienſt iſt. 
Dem iſt nicht ſo. Vormittags predigt daſelbſt Herr 
Prediger Karmann und Nachmittags Herr Pre⸗ 
diger Oehlſchläger. 

— Heute und in den nächſten Tagen finden hierſelbſt 
4 öffentliche Vorleſungen ſtatt; nämlich heute Abend 
der 5. Vortrag des Herrn Direktor Kreyſſig: 
„Ueberſichtliche Darſtellung der Kriegsereigniſſe in 
Amerika, von dem Angriff auf Fort Sumter bis zu 
Lee's Capitulation.“ — Am Montag Abend hält 
Herr Lehrer Gebauer im Geſellen⸗Verein einen 
Vortrag über „Weihnachtsgebräuche.“ — Am Dienſtage 
wird die 3. Vorleſung zum Beſten des Evang. Johan⸗ 
nisſtifts ftattfinden, in welcher Herr Superintendent 
Blech „Ueber Luther“ ſprechen wird. — Am Mittwoch 
endlich wird zur Erhaltung der Klein⸗-Kinder⸗Bewahr⸗ 
Anſtalten die zweite diesjährige Vorleſung ſtattfinden, 
zu welcher Herr Paſtor Hevelke „Matthias Claudius, 
der Wandsbecker Bote“ als Thema gewählt hat. 

— Die „Weihnachts ⸗Verſendungen“ haben auch 
hier ſchon begonnen und die Arbeiten auf der Poſt, 
namentlich die Verpackungen, ſollen in dieſem Jahre 


außerordentlich groß ſein, ſo daß ſämmtliche Poſt⸗ lich auf den Gaſt aus Sommerau, 


— Der norwegiſche Schooner „Noiſombeden , 
Capt. Erland von Chriſtianſund, der mit Roggen 
beladen am 13. c. von hier fegelte, iſt geftern Nach⸗ 
mittags auf der Weſterplatte geſtrandet. Das Schiff 
iſt total zertrümmert, die Mannſchaft hat ſich im 
eigenen Boote gerettet, da das Rettungsboot nicht in 
See kommen konnte. 

— [Theatraliſches.] Unſer geſchätzter Saft, 
Herr Krolop-Fernau, wird am nächſten Mon 
tage feine zweile Benefiz ⸗Vorſtellung, und zwar 
unter Mitwirkung des Chevalier Manuel de Carrie 
geben. Die Glanzpunkte verſchiedener Opern, in 
welchen Herr Krolop durch ſeine ſonore Stimme 
und edle Geſangsweiſe vornehmlich ſich ausgezeichnet 
und viele Freunde erworben hat, kommen zur Auf“ 
führung, nämlich Scenen aus „Lucia“, „Trouba⸗ 
dour“, „Tell“ und „Zanberflöte“; außerdem hat 
Herr Krolop noch den 1. Act der Gounod'ſchen 
Oper „Fauſt und Margarethe“ hinzugefügt. Die ge” 
troffene Wahl läßt ſich als eine ſehr glückliche be⸗ 
zeichnen, und ein volles Haus dürfte dem jungen 
Künftler für die beſchwerliche und gefahrvolle See“ 
reiſe in dieſer Jahreszeit auf ſeiner Rückfahrt nach 
Gothenburg wohl als Aequivalent zu wünſchen fein. 

— Die Verſammlungen des Conſum-Vereins, 
welcher jetzt 200 Mitglieder zählt, werden wenig 
beſucht. Wie iſt es aber möglich, ohne eine active 
Theilnahme am Verein diejenigen Foriſchritte zu er⸗ 
zielen, deren ſich andere Confum-Bereine längſt er⸗ 
freuen? Es liegt daher im Intereſſe eines Jeden, 
nicht nur inſofern Mitglied des Vereins zu ſein, als 
daß er den Vortheil deſſelben genießt, ſondern auch det“ 
geſtalt, daß er activ theilnimmt an dem Aus bau 
deſſelben. Ueberhaupt iſt der Begriff „Conſum“ 
Verein“ in unſerer lieben Stadt noch immer kein 
klarer. Einige ſehen den Vortheil, der ihnen daraus 
erwächſt, nicht ein und meinen: Geſchenkt werden 
wir nichts bekommen; Andere wiſſen wohl noch gar 
nichts davon. — Wie fälſchlich man darüber zu⸗ 
weilen unterrichtet iſt, beweiſt am beſten die Antwort 
einer Frau zu ihrer Nachbarin: „Frau Nachbarſche, 
fe wollen man weten, wieviel wi vertehren im Johr, 
damit ſie uns darnach beſtieren.“ — In England 
iſt man bereits ſehr weit vorgerückt, — ſchreibt die 
„Innung der Zeit“ in einem Artikel, welchen der 


Vorſitzende, Herr Lehrer Schulze, geſtern vorlas 
da befuchen ſetbſt Damen den Conſum⸗Verein 


haben darin Sitz und Stimme. Sie vertreten darin 
ihre Männer oder Eltern, deren Thätigkeit durch 
andere Dinge in Anſpruch genommen iſt, oder aber 
fie find auf eigene Hand. Mitglieder, um dem ver“ 
ſchwenderiſchen Leben ihres Herrn Gemahls entgegen” 
zuwirken. — Bis wir zu dieſer Stufe gelangt ſein 
werden, wird wohl noch viel Waſſer vom Berge 
laufen. Doch auch aus Danzig vermögen wir etwas 
Erfreuliches mitzutheilen. Unfer Conſum⸗Verein geht 
nämlich mit dem Gedanken um, eine eigene Bäckere 
und Ochſen⸗Schlächterei zu errichten. Das erſtere 
Unternehmen bedarf noch der Reife, das zweite des 
Stalles. — Aus der Geſchäfts Ordnung des Ver- 
eins entnehmen wir Folgendes: Lieferanten für 
Manufacturwaaten find Kraftmeyer u. Lehmkuhl, 
Langenmarkt, (4 pCt. Rabatt); Doel u. Wedemeyer, 
Langgaſſe, (5 pCt.); Stiddig, Langgaſſe, (5 pCt.). 
Das Färben für den Verein beforgt der Färber⸗ 
meiſter Poplonski in der Holfgaſſe (8 pCt); den 
Verein mit Schuhwerk verfehen zu wollen, erboten 
ſich zwei Schuhmacher zu 8 pCt. Rabatt. Außerdem 
iſt neu gewählt der Bäckermeiſter Scheerhaas in der 
Breitgaſſe. — Noch iſt zu bemerken, daß die 
Manufacturwaaren mit Colonialwaaren-Marken be⸗ 
zahlt werden und zu dieſem Behufe Marken im 
Werthe von 1 Thlr. ausgegeben worden ſind, und 
daß der Färber Tabaksmarken in Zahlung nimmt. 


— Der ſicherſte Schutz vor Trichinen iſt ber 
kanntlich die mikroſkopiſche Unterſuchung des Schweine 
fleiſches. Die Unterſuchung erfordert nur ſehr wenig 
Zeit. Wenn man unter der Zunge des Schweines 
feine Trichinen findet, kann man ziemlich ſicher fein, 
daß im ganzen Schwein keine vorhanden ſind. Ein 
trichinenkrankes Schwein iſt übrigens nicht ganz 
werthlos; die Seifenſieder bezahlen ein Drittel des 
ſonſtigen Preiſes dafür. 


Marienburg. Vor einigen Tagen ſitzen in 
einem Gaſthauſe zu Thiergardt 3 Knechte und ſpielen 
Karten. Da tritt ein Knecht aus Sommerau in das 
Lokal und wirft zum Scherz ſeine Mütze auf den 
Tiſch der Spieler, wodurch dieſelben erregt wurden. 
Im weitern Verlaufe wurden dieſelben zu laut, und 
wies ſie der Gaſthausinhaber von dannen. Vor der 
Thür äußerte einer der Spieler, wahrſcheinllch bezüg⸗ 
der ſich auf der 


beamte täglich einen überaus anſtrengenden Dienſt haben. andern Seite der Straße beſand, „ich muß heute 


noch Blut ſehen“ und die drei Spieler ſchlugen den 

eg ein, den der Sommerauer paſſiren mußte. 
Der eine ſchnitt einen Weidenaſt ab, worauf der 
andere ſein Meſſer verlangte; bei der Begegnung 
mit dem Knecht aus Sommerau ſchlug zuerſt der 
eine mit dem Weidenaſt auf dieſen, dann fiel der 
mit dem Meſſer verſehene über denſelben her. Ohne 
ſich zu vertheidigen rief der Angefallene: „Bruder, 
aber doch nicht mit dem Meſſer!“ da hatte er bereits 
eine Verwundung in der Seite erhalten, die ihn 
niedergeſtreckt. Die Angreifenden gingen weiter, doch 
der eine derſelben forderte auf zurückzugehen, um zu 
ehen, was daraus geworden fe. Nun ſchleppte 
man den ſchwer Verwundeten auf den Fußweg, wo 
er am anderen Morgen früh als Leiche gefunden 
wurde. Die Thäter find ergriffen, hier eingebracht 
und der That geſtändig. 

Elbing. Unſer lichtfreundliche Magiſtrat hat 
mit Einſicht und Verſtändniß die Dunkelheit der 
nicht mit Gas beleuchteten Vorſtädte durch Petroleum⸗ 
Laternen beſeitigt. Als Anerkennung dafür ſind in 
ganz kurzer Zeit mehrere Laternen davon zerſchlagen 
und einige 30 Cylinder geſtohlen. 1 

Königsberg. Der Ausbau und die Erweite⸗ 
rung der ſtädtiſchen Turnhalle, zu der die ſtädtiſchen 
Behörden 8000 Thlr. bewilligt haben, iſt nunmehr 
vollendet und wird dies Ereigniß am 18. d. Mts. 
durch ein ſolennes Schauturnen gefeiert werden. 

— Aus den Debatten im preußiſchen Provinzial⸗ 
Landtage über die Koſten der Grundſteuer⸗Veranlagung 
werden folgende bemerkenswerthe Aeußerungen mitge⸗ 
theilt: Auf eine Bemerkung des Landtagsmarſchalls, 
daß die Regierung die Füllung des Staatsſchatzes 
brauche, um auch ohne die Zuſtimmung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes im Nothfalle Krieg führen zu können, 
entgegnete der Referent, daß kein Miniſterium und 
kein König in Preußen einen ernſten größeren Krieg 
ohne Zuſtimmung dis Volles führen könne. Für 
unvorhergeſehene plötzliche Entſchließungen ſtänden immer 
genug Mittel zur Verfügung. enn 

Wehlau. Die hieſige Realſchule iſt zu einer 
Realſchule erſter Ordnung erhoben worden. 


Stettin. In Pommern iſt die Pockenkrankheit 
unter den Schafen ausgebrochen. 

Belgard. In dem nahen Dorfe Saager 
wurde vor wenigen Tagen die Tochter eines Tage⸗ 
löhners von Geburtswehen überraſcht, als ſie auf 
den Gutshof zur Arbeit ging. Das lebende Kind 
warf ſie in einen wenig benutzten Brunnen und ging 
dann auf die Arbeit, die ſie verrichtete, als ob 
nichts vorgefallen war. Aus den Blutſpuren am 
Brunnen und der Veränderung bei dem Mädchen 
ſchöpfte man jedoch Verdacht und drang in daſſelbe, 
worauf es geſtand. Das Kind im Brunnen war 
aber nicht aufzufinden. 

——— 


Gerichts zeitung. 


arid. Wenn es auf der Welt eine Profeſſion 
S die in keiner Jahreszeit zu feiern braucht, To iſt es, 
nächft dem unvermeidlichen Schuſter, gewiß der Zahn“ 
arzt; hödftens könnte man behaupten, daß Herbft 10 
Frühjahr feine beſten Zeiten find, Dank den rheumati- 
ſchen Denkzetteln, welche die grauſame Natur alsdann 
n ſchon etwas aus der Art geſchlagenen Zähnen zu 
ertheilen pflegt; aber auch für die übrige Zeit des Jahres 
bleibt wahrlich noch genug übrig an ſchadbaften Gebiſſen 
aller Art; denn die guten beute, die nichts zu eſſen haben, 
ſo lange ſie Zähne beſitzen, und keine mebr haben, wenn 
fie endlich einmal etwas zu eſſen hätten, werden nie aus 
ſterden. — Und doch ſehen wir hier einen Ritter vom 
Pelikan und Schraubſchlüffel, der nichts zu effen findet 
in Ausübung ſeiner Kunſt, die doch ſo Viele wieder zum 
leidlichen Kauen befähigt. 
Der Teufel hat ſie's zwar gelehrt, 

Allein der Teufel kann's nicht machen, 
wat Mepbiito, und Garengot parodirt ihn. Er iſt ein 
kleiner Mann in den Fünfzigern, deſſen dichtes Haar jo 
wenig als das des Simſon je Scheermeſſer oder Kamm 
empfunden hat. Die Anklage nennt ihn einen Vaga⸗ 
unden; er aber nennt ſich einen nomadifitenden Zahn⸗ 
1h und rühmt ſich, ſeiner Lebtage mehr Zähne ausge⸗ 
n als Haare auf dem Haupt zu haben, und das win 
nach obiger Andeutung ziemlich. viel fagen. — Präf.: 
Es iſt möglich, daß Sie Zahnarzt find, oder daß Sie 
igſtens Zähne ausreißen können; allein nichts beweiſt, 
Waben dieſe Profeſſion ernſtlich und kunſtgemäß be⸗ 
treiben; überdies haben Sie nicht einmal einen feſten 
Wohnort. — Carengot: Was meine Profeffion betrifft, 
ſo haben Sie hier den Beweis! — (Damit zieht er aus 
der Taſche einen wahren Roſenkranz von Baden» und 
Schneidezähnen, welche hier weit beſſer placirt ſcheinen, 
als in ihren urſprünglichen Wohnſitzen.) — Und das ift 
noch nicht Alles, ich kann Ihnen Certificate zeigen und 
Dankſagungen der leiden den Menſchheit ... — Präſ.: 
Aber Ihr Domicil? — Carengot: Wie wollen Sie, 
daß ich ſelbſt Wurzel faſſe, da ich Alles mit der Wurzel 
ausziehe? Was Sie da ein wirkliches Domieil nennen, 
das habe ich freilich nicht; wie ſoll ich die enorme Mierhe 
erſchwingen? Die großen Matadors vom Handwerk 
bringen uns Kleine um! Sie beuten die Stadt aus und 


äne nur das Land, und da muß man 

2 222 6 57 „ſie kommen nicht zu uns! Förm. 
lich baufiren gehen müſſen wir! Und wiſſen Sie, was es 
heißt, einem Bauer einen Zahn aus dem Mund und zehn 
Sous aus der Tasche zu ziehen? Der Zahn wäre ihm 
leichgültig, reine Nebenſache, aber die zehn Sous! Stellen 

Sie ſich alſo einmal vor, meine Herren, ich komme auf 
ein Dorf; ich muß eine Probevorſtellung geben, um 

7 eigen, was ich vermag; ich fordere alſo Gratis- 
unten auf und es ſtellen ſich zehn, fünfzehn, zwanzig 
Freiwillige. Sie würden ſich alle mit einander ohne das 
eringſte Muckſen das ganze Gebiß ausreißen laſſen, aber 

wie es an's Bezahlen ginge, würde es heißen: Gute 
Nacht, meine Herren. Eher würden ſie Folterqualen 
ausſteben wie die Märtyrer und keine Nacht ein Auge 
utbun! Sie haben hier in Paris gar keinen Begriff 

— dieſen Menſchen! Sehen Sie, ein einziges Mal 
habe ich einen freigebigen Bauer gefunden, aber es hatte 
damit ſeine eigene Bewandtniß: ich follte feiner Frau 
einen Zahn ausziehen und er bot mir insgeheim 50 Franken, 
wenn ich ihr ſo aus Verſehen die Zunge ausreißen wollte. 
(Schallendes Gelächter.) In den Städten aber finden 
kleine Leute, wie ich, nichts zu thun .. — Präf.: Wo 
übernachten Sie denn aber? — Carengot: Wo ich 
mein Haupt hinlegen kann; einmal in einer Mühle, 
einmal in einer Scheune u. ſ. w. — Das Gericht ver- 
urtheilte ihn zu acht Tagen Gefängniß. 


Celle (Hannover.) Vor der Strafkammer kam ein 
ſehr ergreifender Fall zur Verbandlung. Der Hauswirth B. 
aus Lutterlob, etwa 26 Jahre alt, war beſchuldigt, an 
feinem alten Vater, Altentheilen B., ſich thätlich vergriffen 
zu haben. Die Verhandlung lüftete den Schleier von 
einem Familiengemälde, wie es wahrlich nicht trauriger 
gedacht werden kann. Es ward bezeugt, bezüglich zuge» 
ſtanden, daß der Sohn dem Vater in die Haare gefaßt 
babe, ihn auf den Feuerheerd geworfen, ibn mit einer 
Karre geknufft, ja ihm ins Geſicht geipieen habe. Beide 
hatten einander gegenfeitig angeſpieen! Bei einer dieſer 
Thätlichkeiten war dem Vater ein Zahn im Munde los⸗ 
gebrochen. Der Vater hatte Klage erhoben. Rührend 
aber war es anzuſehen, mit welcher Miene väterlicher 
Liebe heute in der Verhandlung det Vater erklärte: „Ich 
verzeihe meinem Sohne; ich nehme meinen Strafantrag 
zurück.“ Bewegt ſetzte er auch hinzu: „Ich bin gegen 
ihn auch kein Engel geweſen!“ Dieſe Zurücknahme war 
jedoch wirkungslos, da bekanntlich thätliche Injurien 
gegen die eigenen Eltern geſetzlich von Amts wegen zu 
ftrafen find. Auf Eröffnung, daß es ihm frei ſtehe, 
gegen feinen Sohn nicht zu zeugen, erklärte er mit freu⸗ 
diger Entſchiedenheit: „Ich werde nicht gegen ibn zeugen!“ 
In keinem ſeiner Worte war ſein faſt überwallendes 
Gefühl zu verkennen. Aber auch auf den Sohn blieb 
die Verhandlung nicht wirkungslos. Mit einem Aus- 
drucke, als ſtände er nicht vor dem weltlichen Straf⸗ 
gerichte, ſondern etwa vor ſeinem Beichtvater, ſagte er 
zum Präfidenten in höchiter Erregung und mit zitternder 
Stimme: „Nie, nie wird es wieder vorkommen! Es ſoll 


und wird anders werden!“ 
vier Wochen Gefängniß. 


Vermiſchtes. 


* Das Schlächtergewerk in Berlin hat be⸗ 
ſchloſſen, jedem Schlächtermeiſter, der ein trichinen⸗ 
haltiges Schwein nachweiſt, 50 Thlr. aus der 
Vereinskaſſe zu zahlen. Dieſer Beſchluß iſt jeden⸗ 
falls im Intereſſe des Publikums von Wichtigkeit, da 
hiernach kein Meiſter in die Verſuchung gerathen 
kann, um einem Verluſte zu entgehen, ungeſundes 
Fleiſch zu verkaufen. (Unter dieſen Umſtänden 
werden die trichinöſen Schweine ein ſehr geſuchter 
Artikel werden.) 

* In Hedersleben und Umgegend, auf dem 
Wege nach dem Eichsfelde und dort ſelbſt find, an 
den Folgen der Trichinenkrankheit und an der 
Krankheit ſelbſt 81 Menſchen geſtorben. Von den 
27 Arbeitern in der Arbeiter-Kaſerne iſt nur noch 
einer am Leben, bei dem aber auch alle Hoffnung 
aufgegeben iſt. Noch in voriger Woche ſind mehrere 
Menſchen an den Trichinen erkrankt. Ueber 200 


Menſchen find noch krank, wirklich genefen find nur 


erſt einige. 

%% Laut Mittheilung aus London vom 3. d., 
meldet die „Aach. Ztg.“: In England fielen jetzt 
wöchentlich 4000 Rinder an der Seuche. Auch in 
Frankreich iſt die Rinderpeſt vorgekommen, aber durch 
gleich ergriffene energiſche Maßregeln ſofort unter⸗ 
drückt worden und ſeitdem nicht mehr vorgekommen. 

„ [Bettler mit Pferd und Equipage] 
gehster wohl zu den Abſonderlichkeiten und wenn 
auch die Equipage nicht die aller ſauberſte und beſte 
wäre. Die „Poſ. 3. berichtet jetzt von einem 
ſolchen Bettlerpaar. Dieſelben ſind in Gneſen beim 
Schankpächter Borkowski abgeſtiegen und daſelbſt 
beide am Typhus verſtorben. Man fand in ihrem 
Nachlaſſe nicht geringe Beträge baaren Geldes und 
einen Schuldſchein auf einen Schneider in. Buk. 

2% Reichenbach. Einem Pferdehändler aus 
einem nahe belegenen Dorfe biß ein erſt kürzlich er⸗ 
kauftes Pferd einen Finger der rechten Hand ab. 
Der Verunglückte wollte in der Stadt ärztliche Hilfe 
nachſuchen, und nahm ſeinen abgelösten Finger mit 
ſich, verlor denſelben aber auf der Kirchſtraße, wo 


Das Gericht erkannte auf 


ihn ein Knabe auffand. Man vermuthete ſchon eine 
gräßliche Mordthat, bis die Aufklärung in der oben 
beſchriebenen Art gegeben wurde. 8 

*,* Ein merkwürdiges Naturereigniß hat ſich in 
Mexico zugetragen. Es meldet nämlich der Unter⸗ 
präfect von Calco, daß plötzlich an einem der Abs 


hänge des rieſigen Vulcans Popocateptl fünf 
Waſſergüſſe von ſolcher Stärke hervorgebrochen 
ſind, daß ſie, wenn ſie nicht ſchwächer werden, 


einen breiten, tiefen Fluß bilden müſſen. Das 
Waſſer hatte anfänglich eine ſchmutzig⸗ſchwarze Farbe, 
wurde ſpäter etwas blasgrau, und man glaubt, daß es 
allmälig eine natürliche Farbe annehmen werde. Die 
Regierung hat einen Ingenieur an Ort und Stelle 
geſchickt, um den Sachverhalt genau zu unterſuchen. 


Palindrom. 

„Ach, könnteſt Du den Schwur der Treue brechen: 

„Schon der Gedanke iſt mir fürchterlich.“ 

Da ſprach ichs vorwärts aus, und mein Verſprechen 

Ich hab's gehalten treu und ritterlich. 

So wie des Prieſters Mund, der uns verbunden, 

Es rückwärts ausſprach, daß wir's ſollten ſein, 

Vom Traualtar bis zu den letzten Stunden, 

So iſt's geblieben innig, treu und rein. H. 
[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. enigegengen.] 


— =-- 
Auflöfungen des Sylben⸗Räthſels in Nr. 294 d. Bl. 2 


„Filzſchuh“ 
find eingegangen von H — V.—t; O, Marklin; M. W. 


— F 8 — 5 2 
1 ichen VI; Ottilie L.; J. Laube; Freundſtück; 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
15040 837,34 | + 1,6 NN frürm., ö 


ew. Schneeb, 
160 8| 336,78 1,4 SW. friſch, ü 
“ee - ch, bezogen. u. trübe. 


do. do. leicht bewölkt. 


Schiffs- Mapport aus Meufahrwafer. 
1 * . — 1 
ühlte, Meta Eliſabeth, v. Cardiff, m. K . — 
Ferner 5 Schiffe m. Ballaſt. N 825 
Angekommen am 16. December: 
Se 9 255 v. 85 m. Koblen. 

„„An kommend: 1 Bark Roſa, Cpt. Domke; 1 Bark 
Königin Eliſabeth, Voſſ; 1 Bark Mittwoch, Frepmutb; 
1 Brigg, welche am Strande zu Anker gelegen, im 
Schlepptau des Dampfers Drachen. 

Oberhalb der Rhede zu Anker: 
1 Bark Lachs, Cpt. Boljahn; u. 1 Bark Johanna, 
Capt. Raſch. 
eg b E.. ee 
ueen Victoria, j Tbeod „ 
Capt. Kagel. * RE e 


Boörſen-Verkäuſe zu Danzig am 16. December. 
Weizen, 80 Laſt, 131pfd. fl. 520; 130pfd. fl. 510 
129. J0pfd. ft. 505; 128pfd. fl. 470 —490; 128, 127 
pis 12 2pfd. fl. 420; 117pfd. fl. 305; 114. 118pfd. 
5 fl. a. dpd fl. 320 pr. 85pfd. 
oggen, pfd. fl. 327; 121pfd. fl. 336 pr. 813 pfd. 
Weihe Erbſen fl. 348—372 pr. 90pfd. * 


Bahnpreiſe zu Danzig am 16. December. 
Weizen bunt 118—130pfd, 63—80 Sgr. 
hellb. 120—133pfd 70—88 Sgr. pr. 85 pfdb. 3.-G. 
Roggen 120. 127pfd. 55159 Sgr. pr. 81g pfd. Z.⸗G. 
Erbſen weiße Koch. 61—64 Sgr. a 
do. Butter: 57-60 Sgr. br. voyſd. 3. G. 
ei —— . 35 —43 Sgr. 
d. große 105—112pfd. 4044/45 Sgr. 
Hafer 70—8opfd. 27 29/30 “ie a 
Spiritus 143 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
5 Engliſches Haus: 
*. Eieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. 
e ee ab . Senta Agent v. Brön 
. . e Kaufl. 8 d. . 
Morſchhäuſer g. Cöln. 1 
Hotel de Berlin: 
* Die Kaufl. Weißenborn d. Elberfeld, Schindler aus 
agdeburg, Pöckböldt a. Liegnitz, Goldring aus Königs- 
berg, Ullmann a. Berlin, Zeidler a. Stettin u. Gucken 
heimer g. Nürnberg. 
Rittergutöbef 5 1 K 
ergutsbeſ. v. Tevenar a. Saalau. Kreigri 
Schrödter u. Rechtsanwalt Malliſon a. Carthaus. ale 
Anwalt Blöbaum a. Berent, Ober- Telegraphen » Inip. 
Poft a. Königsberg. Schäferei-Director Böhm a. Reipzig- 
Frau Rentierin Neumann n. Frl. Tochter a. Neuftadt. 
Hotel zum Aronpringen: 

Die Kaufl. Weizermel a. Strasburg, Eller aus 
Hamburg, Joachimſohn a. Koliebken und Spitthal aus 
Landsberg a. W. Pächter Nicolai a. Retttewißz. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Plehn a. Summin. Die Gutsbeſ. 
Küfter n. Gattin a. Teregpol u. v. Czatowsti a. Lublin. 
Die la Pers. a. Gumbinnen. Pr Rahn 8 Ale 

entier Frey a. Memel. tor Frey a. Bromberg. 
Bauführer Schmidt a 
Hotel d' Oliva: 3 

Rentier Falbrecht u. Poſt⸗Beamter Heuff a. Berlin. 
Die Kaufl. Chriſtoph a. Berlin und Peters a. Main 
Forſt⸗ Beamter Kaiſer a. Okalenize. Candidat Frieſe 
a. Mühlhauſen. 


Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Roſenſtock a. Tilſit, Hebel a. Königsberg, 
Taube a. Erfurt, Klanowsky a. Hannover und Hardtke 
a. Berlin. / 

Deutſches Haus: 

Die Gutsbeſ. Aſcher a. Glashütte. Inſpector Braun 

a. Schlawe. Kaufm. Malzahn a. Berlin. 


Beſcheidene Anfrage. 

Wäre es nicht beſſer für die Hunde, ihnen zweck⸗ 
entſprechende Maulkörbe zu geben, um denſelben 
mehr Freiheit zu geſtatten? Jetzt müſſen ſelbige 
in dieſem Jahre ſchon zum vierten Male einbehalten 
werden. Wozu ſind denn eigentlich die Maulkörbe? 


1 Todes-Anzeige- 
Den heute hier erfolgten Tod des 


in seinem 72sten Lebensjahre- sanft 
entschlafenen 


Kaufmanns Johann Gronau 
aus Putzig 
zeigen allen Freunden und Bekannten, um 
stille Theilnahme bittend, tief betrübt an 
Königsberg in Pr., den 12. Decbr. 1865. 
Die Hinterbliebenen. 


EEE T 
Durch alle Buchhandlungen Danzig's zu erhalten: 


Karl Steffens 
Volkskalender für 1866. 


26. Jahrgang. 
Mit 8 Stahlſtichen nach deutſchen, engl. und franz. 
Meiſtern u. 4 Bildern in Holzſchnitt. Preis 12 ½ Hr. 
Louis Gerschel, Verlagsbuchhandlung in Berlin. 
Vorräthig bei 


L. G. Homann n Danzig, 
Jopengaſſe 19. 


Größtes Lager von Spielen, 
worunter beſonders von dieſer Saiſon: 
Der ſprechende Zauberkopf, die wahrſagende Spinne, 
die Wolfsſchlucht, Omnibusſpiel, Düppeler Sieges⸗ 
Spiel, Steppchen, der Pfifficus, Cottillon⸗Spiel, 

die Kegelbahn, Geograph. Domino u. a. m. 


16 verſchiedene Fröbel'ſche Spiele, 
als: Flechtmappe u. ſ. w. 
In der Buch⸗ u. Muſikalienhandlung 


von Constantin Ziemssen, 
Langgaſſe Nr. 55. 


Bei Th. Anhuth, Langenmarkt 10 


ſind vorräthig und werden zu Weihnachts⸗ 
Geſchenken empfohlen: 
Hauptner, Kochbuch für Haushaltungen aller 
Stände. Preis geb. 3 Thlr. 124 Sgr. 
Scheibler, allgemeines deutſches Kochbuch, 
mit vielen erläuternden Abbildungen. 
Preis geb. 1 Thlr. 735 Sgr. 
7 do., II. Theil: Die feine Küche, 
oder: Die moderne höhere Kochkunſt. 
Preis geb, 1 Thlr. 7: Sgr. 
Ritter, vollſtändiges deutſches Kochbuch für 
alle Stände, mit 66 Illuſtrationen. 
Preis geb. 1 Thlr. 75 Sgr. 
Jonas, Pauline, geprüftes Kochbuch. 
Preis geb. 1 Thlr. 4 Sgr. 
Baumann, allgemeines Kochbuch für bürger⸗ 
liche Haushaltungen. Preis geb. 15 Sgr. 
Schmidt, praktiſches Danziger Kochbuch. 
Preis geb. 10 Sgr. 
Köchin. 
Preis geb. 75 Sgr. 


Ganz billige Kinderſchriften 
empfiehlt zu 2 ½ Gm, 3 Ion, 5 Sen u. |. w., 
ſowie Bilderbogen ꝛc. 


Die Buch- u. Muſikalien-Handlung von 


Constantin Ziemssen, 
Langgaſſe Nr. 55. 


Der Ausverkauf von Stereoscopen⸗ 
Bildern u. Apparaten wird 15222 
1 Apparat mit 12 guten Bildern 1 
Außerdem noch feine Stereoseopiſche An: 
ſichten von Danzig, ſowie Genrebilder :c. 
empfiehlt C. Müller, Mechanikus und Optikus, 
Jopengaſſe am Pfarrhofe. 


Siegl, die bürgerliche 


Nivellir- und 


Itlomeß-Juſtrumente, 


fo wie Nivellir⸗Inſtrumente zum 
Drainiren für Gutsbeſitzer, werden in 
meiner Werkſtatt angefertigt und ſind vorräthig. 


Victor Lietzau, 
Mechaniker & Optiker, 
Werkſtatt 
für alle mathematiſchen, phyſikaliſchen, 
meteorologiſchen 
und aſtronomiſchen Inſtrumente 
in Danzig, 

Brodbänkengaſſe Nr. 9. 


Verzierung an Weihnachtsbäumen. 
Glasfrüchte, Glaskugeln, Glasperlen und Blumen⸗ 
Sträuße, Papierketten, Fähnchen und Netze; bunte 
Laternen und Ballons, NRaufh- und Goldſchaum; 
buntes einfarbiges Gold und Silberpapier, und 
paſſende Nippgegenſtände, Wachsſtöcke, Parfümkerzen, 
Lichthalter ꝛc. empfiehlt 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
REED RTISEEETTNEERN 
Herren Schwarz & Co., Behrenſtr. 7a in Berlin. 

Spandau, den 18. Mai 1865. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich ganz er- 
gebenſt, mir ſo ſchnell als möglich von Ihren 


Dr. H. Müller'ſchen Katarrhbrödchen 


für 20 Gr zu ſchicken. Ich habe ſchon vielfach 

gehört, daß ſie für Keuchbuſten ſehr gut ſind. 
Ergebenſt 

Spandau. Rentier Fiſcher. 

Niederlage bei a 

F. Walter in Danzig, 
Hundegaſſe Nr. 96. 


Breiteſtr. 37 in 


Die Bonbon⸗ und Pfefferkuchen⸗Fabrik von 
G. Eysner, Goldſchmiedegaſſe 13, empfiehlt auch 
in dieſem Jahre ihre große Auswahl Pfefferkuchen im 
allen Arten und verſchiedenen Größen; ferner mebrere 
Sorten Nüſſe und Pfeffernüſſe. Makronen, feine Con- 
fecturen, ſowie auch eine große Auswahl Königsberger 
Marzipan zu billigen Preiſen. 

B. Früchte zum Belegen von Marzipan ſind billig 
daſelbſt zu haben. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
onntag, d. 17. Deebr. (IV. Abonn. No. 27 
Drei Tage aus dem Leben ein 
Spielers. Schauſpiel in 3 Akten nach dem 
Franzöſiſchen von L. Angely. 
Montag, den 18. Decbr. (Abonn. sus endu.) 
1Beneſiz⸗Vorſtellung des Herrn Krolop- 
Fernau, von der deutſchen Oper zu Gothenburg, 
unter gefälliger Mitwirkung des Chevalier Lan 
de Carrion, erſten Tenors der Kgl. Oper zu Madrik⸗ 
— 1) 1. Akt der Oper Margaretha von 
Gounod. Mephiſtopheles — Herr Krolop- 
Fernau. 2) 2. Akt aus der Oper Der 
Troubadour von Verdi. Manrico — 
Herr de Carrion. 3) Arie aus dem 2. Alt 
der Oper Die Zauberflöte von Mozart, 
borgetr. von Hrn. Krolop⸗Fernau. J Groß 
Schluß ⸗Arie des 3. Akt's der Oper Der 
Troubadour von Verdi, vorgetr. von Herrn 
de Carrion. Zum Schluß: 2. Akt der Oper 
Lucia von Lammermoor. Muſik von 
Donizetti. Sir Edgard von Ravenswood — 
Herr de Carrion. — Raimund Bidebent — 
Herr Krolop-Fernau. 
1. Rang 1 Thlr. — Sperrſitz 1 Thlr. — 
2. Rang 15 Sgr. — Alle andern Plätze bleiben 


unverändert. 
E. Fischer. 


—— 
Brief Pettſchafte mit DEVISEN 
und paſſender Umſchrift in jeder beliebigen Sprache 
werden gefertigt beim Stempel- und Wappenſtecher 
L. L. Rosenthal, Breitgaſſe Nr. 98, 
(neben der Apotheke zum Engl. Wappen.) 


Fleiſch⸗ Extract, 
amerikaniſches und ſelbſtbereitetes, nach Profeſſor 
v. Liebig, zur ſchnellen Bereitung einer kräftigen 
Bouillon iſt in jeder Quantität mit Gebrauchsan⸗ 
weiſung zu haben in der Elephanten⸗ Apotheke, 

Breitgaſſe 15. 


—.. ̃ öòß ̃ —⅛4ñ e — 
E Preſßhefe Ze 
a Pfund 7½ Ar: täglich friſch zu haben 
2. Damm Nr. 9. 
za errn Jungmann Bur * 
Sohn des Gulebeftgers B. aus 9 
eꝛſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung feines Conto's, 
uns ſeine derartige Adreſſe anzugeben. 
F. Lass & Co. in Memel. 


i ie iner ner er es 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehlen wir aus unſerem reichhaltig aſſortirten 


i Stahl⸗, 
0 
A 


zu billigſt geſtellten Preiſen. 


5 J. G. Hallmamm we. & Sohn, 
Brodbänkengaſſe Nr. 50. 


. .... r,. IF 


Der treue 


Eiſen⸗, Meſſing⸗ und Neuſilber⸗Lager:“ 


Schlittfchube für Damen, Herren und Kinder von 6 n pr. Paar an, Patent- 
Schlittſchuhe (etwas ganz Neues), Schlittſchuhpieken, ruſſiſche Schlittenglocken, gelbe und 
weiße Deichſelglocken, Werkzeugkaſten und Werkzeuge der verſchiedenſten Gattung, Tiſchmeſſer, 
Deſſertmeſſer, Scheeren, Taſchen- u. Inftrumenten-Meffer, Plätteifen, Mörſer, Kaffeemühlen, ad 
Kochgeſchirr ꝛc., ſowie unſer Lager von Jagdgewehren, Patent⸗Revolvern, 10 
Piſtolen, Jagdtaſchen und diverſen Jagd. » Utenfilien * 


1 


Pommer, 


Volksblatt für Jedermann in Stadt und Land, 
empfiehlt ſich beim Herannahen des Quartalwechſels zum Abonnement; erſcheint wöchentlich 2 mal, 
Dienſtags und Freitags, und enthält jede Nummer außer Beſprechung der Tagesfragen ein inter⸗ 


eſſantes Feuilleton, Buntes Allerlei, ſowie eine Illuſtration humoriſtiſchen Inhalts. 
Namentlich Gaſtwirthen, Conditoren und Beſitzern öffentlicher Lokale iſt der treue Pommer wegen 


feiner humoriſtiſchen Illuſtrationen zu empfehlen. 
Preis pro Quartal 8 ½ Sgr. A 


Abonnement bei allen Königlichen Poſtanſtalten. 


nzeigen finden durch die große Abonnentenzahl eine weite 


Verbreitung und werden pro Spaltzeile mit 1 Sgr. berechnet. 


Naugard i. Pomm., im December 1865. 


Die Redaction. 


— ͤö¹&uũ—— . ̃ ͤAQNnN ] . . ⅛ ⅛lkA-l- p ]²— . ̃—]¹i!²˙ . . ) ... . . ... 
A. v. Zscherlitzky, Maſchinenbau-Anſtalt und Reparatur-Werkſtätte, 
Reitbahn 5, (früher Vorſtädt. Graben 42), an der Ecke des Vorſtädt. Grabens, 
erlaubt ſich den Herren Landwirthen ſeine Arbeiten zu empfehlen; alle neue Maſchinen baue ich nach der 
beiten bewährteſten Conſtruetion; übernehme jede Reparatur von allen nur denklichen Maſchinen; auf Verlangen 
werden dieſelben umgeändert, verbeſſert. und von den Fehlern befreit, als: Dampf⸗Maſchinen, Brennerei‘ 
Einrichtung, Spritzen, Pumpen, Mühlen⸗Arbeit, Wagen⸗Axen und alle Dreherarbeit. Kleine Reparaturen, 
welche an Ort und Stelle gemacht werden können, werden jederzeit durch tüchtige Arbeiter, die ihre Sache 


verſtehen, ausgeführt. 


Mich mit gütigen Aufträgen zu beehren, bittet 


A. v. Zscherlitzky. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


